
Kennzeichen des Rechtsextremismus

Bekleidung Codes Symbole / Runen Organisationen

Flaggen

Eine ausführliche Übersicht finden Sie in der Bro-
schüre „Kennzeichen des Rechtsextremismus“, die 
ebenfalls vom Ministerium für Inneres und Sport 
des Landes Sachsen-Anhalt herausgegeben wird.
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Rechtsextremisten denken in rassistischen Kategorien von Über- und Unterordnung. In der Gruppe definieren sie sich über ihre „Gemeinschaft“ und grenzen sich von anderen ab, die sie zu 
ihren „Feinden“ erklären. Diese Abgrenzung wird unter anderem mit identitätsstiftenden Symbolen, Kennzeichen, Codes, Parolen oder Kleidungsstücken ausgedrückt. Da das öffentliche Ver-
wenden und Verbreiten von Kennzeichen verbotener und ehemaliger nationalsozialistischer Organisationen verboten ist, weichen Rechtsextremisten auf Alternativen aus, mit denen sie die 
Verbundenheit untereinander und ihre Ablehnung der Demokratie und ihrer politischen Feinde zum Ausdruck bringen können. Einige dieser Kennzeichen werden hier dargestellt:

Ausschlaggebendes Element im 
Markennamen „Consdaple“ ist 
die Buchstabenkette „NSDAP“. 
Hersteller ist eine rechtsextremis-
tische Versandfirma.

Die Marke „Erik & Sons“ ahmt 
eine Nähe zur nordischen Mytho-
logie nach und unterstützt rechts-
extremistische Projekte.

Die Marke „Ansgar Aryan“ ist ein 
Paradebeispiel für das Motto: 
„von der Szene für die Szene“. Auf 
Doppeldeutigkeiten wird verzich-
tet, angesprochen wird eindeutig 
die ideologische Haltung.

Die Kampfsportmarke „White 
Rex“ ist ein Beispiel dafür, dass 
Rechtsextremisten die Nähe zur 
Kampfsportszene suchen und 
sich hier entsprechend positionie-
ren.

Die Kampfsportmarke „Black 
Legion“ wurde von Cottbuser 
Rechtsextremisten gegründet 
und sponsort regelmäßig Kampf-
sportveranstaltungen der Szene.

„Greifvogel Wear“ ist ebenfalls 
eine Kampfsportmarke, die von 
Rechtsextremisten aus Branden-
burg gegründet wurde.

„Kampf der Nibelungen“ (KdN), 
ist eine weitere Kampfsportmar-
ke, die aus einer entsprechenden 
Reihe von Kampfsportveranstal-
tungen hervorging.

„Isegrim-Fashion“ ist ein bekann-
tes Bekleidungslabel aus Sachsen.  
Artikel dieser Marke enthalten oft 
das in der rechtsextremistischen 
Szene beliebte Wolf-Motiv. 

„Kampfgeist“ verwendet den 
Slogan „In Blood we Trust“, der 
rassistische und antichristliche  
Ideologie zum Ausdruck bringt.

Hinter „Heimatliebe“ verbirgt 
sich ein rechtsextremistischer 
Versandhandel aus Halberstadt 
(Landkreis Harz).

„Phalanx Europa“ gilt als offiziel-
les Bekleidungslabel der „Identi-
tären Bewegung“. Name und Logo 
entstammen der Schlachtauf-
stellung der Infanterie im antiken 
Griechenland.

Neben den Szenemarken sind ins-
besondere bedruckte T-Shirts und 
andere Kleidungsstücke populär. 
Motive sind unter anderem An-
leihen aus der nordischen Mytho-
logie (hier der „Lebensbaum“ mit 
„Hugin“ und „Munin“ den Raben 
Odins sowie dessen Pferd „Sleip-
nir“), der europäischen (insbe-
sondere der deutschen) Historie 
(hier ein Bezug auf den „Templer-
orden“), der Literatur und Ideen-
geschichte oder auch der Esoterik 
und des Neuheidentums.
Auch Andeutungen auf den Na-
tionalsozialismus finden sich mal 
offen, mal in verdeckter Form, 
hier ein Bezug auf Adolf Hitler 
(geb. 1889) sowie dessen Ferien-
domizil „Obersalzberg“.

Von Bedeutung sind sowohl die einschlägigen Szene-
marken als auch Versandhändler, die vor allem ent-
sprechend bedruckte Bekleidung anbieten.

Neben der Bekleidung und den Szenecodes nutzen 
Rechtsextremisten verschiedenste Symbole. Diese 
werden als Aufdruck, Aufnäher, Anstecker, Aufkleber 
oder Tattoo verwendet. Hier einige Beispiele.

Häufig verwenden Rechtsextremisten Codes aus 
Ziffern- oder Buchstabenkombinationen, um straf-
rechtsrelevante Losungen, Parolen oder Grußworte 
zu verwenden oder um die kollektive Identität und 
Ideologie auszudrücken. Bei der Schaffung neuer 
Codes sind der Phantasie keine Grenzen gesetzt und 
mitunter benötigt es internes Szenewissen, um die 
Bedeutung zu erkennen. Einige Beispiele hierfür:

14 oder 14 Words steht für die Parole des amerikani-
schen Neonazis David Lane „We must secure the exis-
tence of our people and a future for white children“ 
–  „Wir müssen den Erhalt unserer Rasse sichern und 
eine Zukunft für weiße Kinder“.

168 : 1 bezieht sich auf das Bombenattentat des us-
amerikanischen Rechtsextremisten Timothy McVeigh 
auf ein Regierungsgebäude in Oklahoma City im 
Jahr 1995, bei dem 168 Menschen getötet wurden. 
McVeigh wurde zum Tode verurteilt und 2001 hinge-
richtet.

4/20 steht für den Geburtstag von Adolf Hitler.

Mit Zahlen werden oftmals auch die entsprechenden 
Buchstaben des Alphabets codiert.

18 steht als Abkürzung für „Adolf Hitler“.

1161 steht für „Anti Antifa“.

28 steht als Abkürzung für die in Deutschland verbo-
tene Organisation „Blood & Honour“ (B & H).

74 steht als Abkürzung für „Großdeutschland“.

88 steht als Abkürzung für „Heil Hitler“.

124 steht als Abkürzung für „Ausländerbefreites 
Deutschland“.

444 oder DDD steht als Abkürzung für „Deutschland 
den Deutschen“.

14 / 88 ist eine häufig gebrauchte, rechtsextremisti-
sche Grußformel mit der oben genannten Bedeutung. 

2Y4U steht für „Too White For You“ („Zu weiß für 
dich“).

FSN steht für „frei - sozial - national“.

MDG steht für „Mit deutschem Gruß“.

Odin statt Jesus steht einerseits für die Ablehnung 
des Christentums, andererseits für die Hinwendung 
zum Neuheidentum.

Rechtsextremisten nutzen als Zahlencodes auch 
Jahreszahlen. Diese beziehen sich oft auf Jahreszah-
len historisch bedeutsamer Schlachten, in denen die 
Streitkräfte europäischer Nationen muslimischen 
Truppen entscheidende Niederlagen zufügten. Hierzu 
zählt 732 (Schlacht bei Poitiers), 1683 (Ende der Be-
lagerung Wiens) und 1571 (Seeschlacht von Lepanto).

Rechtsextremisten haben einige linksextremistische 
Codes übernommen, wie zum Beispiel ACAB oder 
den entsprechenden Zahlencode 1312 („All Cops are 
Bastards“; sinngemäß: „Alle Bullen sind Schweine“). 
Der Code wird auch abgeändert benutzt als AJAB 
(„All Jews are Bastards“ – Alle Juden sind Schweine). 

Ebenso wird – einem allgemeinen Trend folgend – in 
den Wörtern auf die Vokale verzichtet, um die Bot-
schaften verklausuliert bzw. codiert auszudrücken. 

HKNKRZ als straffreies Synonym für „Hakenkreuz“.

Hinter dem Kürzel HTLR steht nicht nur die Parole 
„Heimat, Treue, Loyalität und Respekt“, sondern auch 
Adolf HiTLeR.

Im Internet, vor allem in den sozialen Medien, wer-
den einige Emojis zweckentfremdet, um rechtsextre-
mistische Gesinnung zu demonstrieren.  
		  Das Blitz-Emoji hat Ähnlichkeit mit  
		  der Sig-Rune; es wird daher als An- 
		  spielung auf die NS-Organisationen  
		  „Deutsches Jungvolk“ und SS genutzt.

		  Das eine Person mit erhobenen rech- 
		  ten Arm darstellende Emoji kann als 
		  Demonstration eines „Hitlergrußes“ 
		  interpretiert werden.

		  Die Getränkepackung wird von 
		  Rechtsextremisten als antisemitischer  
		  Code verwendet, da „the Juice“ (eng- 
		  lisch: der Saft) lautmalerisch wie „the  
		  Jews“ (englisch: die Juden) klingt.

		  Das international gebräuchliche  
		  Tauchzeichen für „Okay“ wird von  
		  Rechtsextremisten als“ White Power  
		  Geste“ umgedeutet und als Gruß- und  
		  Erkennungszeichen gebraucht.

„Hammer und Schwert“ standen ins- 
besondere im Nationalsozialismus für 
die „Volksgemeinschaft“ aus Arbei-
tern und Soldaten. Heute wird es vor 
allem von antikapitalistischen Rechts-
extremisten verwendet.

Die „schwarze Sonne“ fand bereits im 
Nationalsozialismus Verwendung und 
ist ein wichtiges identitätsstiftendes 
Zeichen für die neonazistische Szene.

Bei dem Kolovrat handelt es sich um 
ein achtgliedriges Hakenkreuz. Es 
findet heute vor allem in der Neonazi-
Szene Verwendung, insbesondere in 
der russischen.

Das „Keltenkreuz“ war in stilisierter 
Form Teil des Emblems der verbote-
nen neonazistischen „Volkssozialisti-
schen Bewegung Deutschlands/Partei 
der Arbeit“ (VSBD/PdA). Eine isolierte 
Verwendung ist straffrei, wenn der 
Schutzzweck des § 86a StGB eindeu-
tig nicht berührt wird.

Insbesondere in der Neonazi-Szene 
und im unstrukturierten Rechtsextre-
mismus werden gerne auch Motive 
der nordischen Mythologie (hier: 
Wotansknoten und Thors Hammer) 
verwendet.
Zu beachten ist, dass Begriffe und 
Symbole der nordischen Mythologie, 
aber auch in anderen unpolitischen 
Subkulturen, wie der „Metal-Szene“, 
vorkommen und nicht ausschließlich 
von Rechtsextremisten verwendet 
werden.

Die „White Power“-Faust symbolisiert 
den „Kampf um die Vorherrschaft der 
weißen Rasse“. 

Ein Bekenntnis zur gewaltsamen  
Auseinandersetzung mit dem politi- 
schen Gegner („Anti Antifa“).

Dieses Logo bezieht sich auf § 130 
StGB (Volksverhetzung) und drückt 
insbesondere die Solidarisierung mit 
entsprechend inhaftierten Szene- 
angehörigen aus.

Unter dem Motto der „Gefangenhilfe“ 
wird mit inhaftierten Szeneangehör-
gien Solidarität geübt; diese werden 
als „politische Gefangene“ stilisiert.

Logo der „Hammerskins“, der einzigen 
verbliebenen bundesweiten rechtsex-
tremistischen Skinheadorganisation 
mit festem hierarchischen Aufbau.

Die von 1935 bis 1945 verwendete Reichskriegsflag-
ge des „Dritten Reiches“ ist heute verboten. Auf der 
Suche nach einem Ersatz nutzen Rechtsextremisten 
bei ihren Aufmärschen oft Flaggen anderer Epochen, 
die nicht mit dem nationalsozialistischen Regime und 
seiner Ideologie verbunden sind.

Die Flagge der Kriegs- und Han-
delsmarine des Norddeutschen 
Bundes. Von 1892 bis 1921 war 
sie auch Kriegsflagge des Deut-
schen Reiches.

Die Flagge des Deutschen Rei-
ches war „Schwarz-Weiß-Rot“. 
Diese Farben finden sich in 
der Hakenkreuzflagge wieder; 
zudem stehen sie als Gegen-
satz zum demokratischen 
„Schwarz-Rot-Gold“. 

Das Verwenden der soge-
nannten Wirmer-Flagge ist ein 
Versuch, die Geschichte des Wi-
derstands gegen den National-
sozialismus zu vereinnahmen.

Die „Stolzfahne“ symbolisiert 
die Ablehnung der sogenann-
ten Regenbogenfahne der 
LGBTQ-Szene.

Mit der völkischen Verklärung des Germanentums 
entdeckten die Nationalsozialisten die Runen neu und 
sahen hierin einen wichtigen Bestandteil der „arischen 
Kultur“.
Von Bedeutung sind zudem Zeichen, die aus ursprüng-
lichen Runen abgeleitet worden sind, zum Beispiel die 
so genannten Wolfsangeln oder die Triskele. 

Rechtsextremisten verwenden die 
„Lebens“- bzw. „Todes“-Rune 
(„Algiz“) oft zur Kennzeichnung von 
Geburts- und Todesdaten.

Das Verwenden der „Wolfsangel“ ist 
strafbewehrt, wenn dies im Zusam-
menhang mit verbotenen Organisa-
tionen wie der „Jungen Front“ erfolgt.

Die „Triskele“ wird aufgrund der Ähnlich-
keit mit dem Hakenkreuz genutzt. Straf-
bar ist das Verwenden in einem Bezug 
zu verbotenen Organisationen wie z.B. 
„Blood & Honour“.

Die „Odal“-Rune symbolisiert den Zusam-
menhang zwischen „Blut und Boden“. Das 
Nutzen im Zusammenhang mit der 1994 
verbotenen „Wiking-Jugend“ ist strafbar.

In Sachsen-Anhalt sind mehrere rechtsextremistische 
Parteien und Organisationen aktiv, die über entspre-
chende Embleme verfügen. Hier ein Überblick ausge-
wählter Organisationen.

Logo des Landesverbandes  
Sachsen-Anhalt der „Alternative 
für Deutschland“ (AfD).

Logo des Landesverbandes Sach-
sen-Anhalt der Partei „Die  
Heimat“.

Logo der „Jungen Nationalisten“  
(JN), der Nachwuchsorganisation 
der Partei „Die Heimat“. JN-Ab-
leger wie die „Elbjugend Mag-
deburg“ oder der „Mädelbund 
Sachsen-Anhalt“ nutzen dieses 
Logo in Abwandlungen.

Logo der Partei „Der III. Weg“. Die 
charakteristische römische Ziffer 
„III“ im Parteilogo findet sich in 
vielen Untergruppierungen der 
Partei wieder, hier z. B. im Logo 
der Arbeitsgemeinschaft „Kör-
per und Geist“, die vor allem der 
Kampfsportausübung dient.

Unter dem Slogan „Harz verteidi- 
gen“ agiert die neonazistisch  
geprägte rechtsextremistische 
Szene des Landkreises Harz.

Die „Identitäre Bewegung“ (IB) ist 
einer der führenden rechtsextre-
mistischen Akteure innerhalb der 
„Neuen Rechten“. 

Logo der rechtsextremistischen 
Jugendgruppe „Deutsche Jugend 
Voran“ (DJV), einer von mehreren 
gewaltbereiten rechtsextremisti-
schen Jugendgruppen in Sachsen-
Anhalt.

Gruppierungen wie „MC Division 
39 Magdeburg“ oder „Freeway 
Rider´s MC Mittel/Elbe“ agieren 
in der Schnittmenge zwischen 
Rechtsextremismus und anderen 
subkulturellen Milieus (z. B. Hooli-
gans, Rocker oder Kampfsportler).


